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Reichszollblatt 


Ausgabe A 
Herausgegeben im & Reichsfinanzminiſterium 


31. Jahrgang Berlin, 4. April 1936 | Nr. 32 


Das Reichszollblatt erſcheint in zwangloſer Folge in zwei Ausgaben mit gleichem Inhalt — Ausgabe A mit zweiſeitigem, Ausgabe 8 
mit einſeitigem Druck. Der Anhang zum Reichs zollblatt (enthaltend die Anderungen im Stand und in den Befugniſſen der Dienſt⸗ 
fiellen der Zoll: und der Branntweinmonopolverwaltung) erſcheint monatlich zweiſeitig bedruckt. Fortlaufender Bezug nur durch die 
Poftanſtalten. Einzelnummern können nur durch das Reichsverlagsamt in Berlin NW 40, Scharnhorſtſtr. 4, Fernruf Weidendamm 
— 02 9265, bezogen werden. Der Preis wird nach dem Umfang berechnet, für den achtſeitigen Bogen oder Teile davon 
15 %, aus abgelaufenen Jahrgängen 10%, auschließlich Poſtgebühren. Bei größeren Beſtellungen 10 bis 40 v. H. Preis⸗ 
ermäßigung. Vierteljährlicher Bezugspreis für das Inland und die dem Poſtzeitungsabkommen von Madrid beigetretenen Länder: 
Ausgabe A 2,70 ., Ausgabe B 3,20 Nel, Anhang zum Reichszollblatt 0,60 .2.#. Für das übrige Ausland wird der Bezugs 
preis vom Reichsverlagsamt jeweils feſtgeſetzt. 
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Il. Zölle und ſonſtiger Verkehr mit dem Auslande 


Verordnung über Anderung des Warenverzeichniſſes zum Zolltarif und des Teils Ill der Anleitung 
für die Zollabfertigung. Vom 1. April 1936 5 
Auf Grund des § 12 des Vereinszollgeſezes vom 1. Juli 1869 in Verbindung mit § 12 der Neichsabgabenordnung 


werden die nachſtehend aufgeführten Anderungen des Warenverzeichniſſes zum Zolltarif und des Teils III der Anleitung 
für die Zollabfertigung mit Wirkung vom 20. April 1936 an in Kraft geſetzt. 


Berlin, 1. April 1936 
Der Reichsminiſter der Finanzen 


7 1403 — 399 11 Im Auftrage: Ernft 


Anderungen des Warenverzeichniſſes zum Zolltarif und des Teils II der Anleitung 
für die Zollabfertigung 
— Berichtigungsblätter werden alsbald geliefert 


J. Warenverzeichnis zum Zolltarif 
(95. Berichtigung der Handausgabe) 
J. In dem Stichwort »Butter« Ziffer 1 iſt die Vertragsbeſtimmung zu ſtreichen und in der Zollſatzſpalte anzufügen 
» 754. 


2. In den nachgenannten Stichworten iſt an den dabei bezeichneten Stellen jeweils zu ſtreichen 
„, mit Übernahmescheinen einer vom Reichsminister für Ernährung 
und Landwirtschaft zu bestimmenden Stelle«. 
Eier« Ziffer Ia Abf. 1 der Vertragsbeſtimmungen, »Fleiſch« Ziffer la Vertragsbeſtimmung, „Milde Ziffer 3 
Abi. 2 der Vertragsbeſtimmungen, »Rahm« Ziffer 2 Abſ. 2 der Vertragsbeſtimmungen, »Schweineſpeck« Vertrags- 
beftimmung und „Sirupmilch« Abſ. 2 der Verkragsbeſtimmungen. 


3. In den Stichworten »Fettpech«, »Rückſtände⸗ Ziffer 11b und »Stearinpech« iſt jeweils folgender Hinweis anzufügen: 
S. dagegen Wollpech. | 


4. In den Stichworten »Flachswerg«, »Hanfwerg«, »Hede⸗ und »Werg⸗ iſt anzufügen »f. Abfälle (Ziffer 21 b). 
und zu ſtreichen die punktierte Linie, die Tarifnummer und das Wort »freie. 
39 
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5. In dem Stichwort »Gewebe« treten folgende Anderungen ein!: 


a) in Ziffer 1a 1 Abſ. 2, 1 a 2 Abſ. 2, 2b 2 und 3a 2 iſt jeweils nach den Worten „oder Frauſen⸗ 
einzufügen »oder mit mehreren dieſer Bearbeitungen e; 
b) Abſ. 2 der Allgemeinen Anmerkung 13 zu Ziffer 1 bis 10 erhält folgende Faſſung: 
Im Stück als Meterware eingehende dichte Gewebe für Möbel und 
Zimmerausſtattung der Nr. 401, 402, 429 und 445, auch geſäumt oder 
mit einzelnen Nähten, werden auch dann nicht als genähte Gegenſtände 
behandelt, wenn fie mit Einfaſſungen von Band, mit Beſatz oder mit 
angenähten Franſen verſehen ſind oder mehrere dieſer Bearbeitungen 
(Säume, Nähte, Bandeinfaſſungen uſw.) aufweiſen; ſie unterliegen jedoch 
einem Zuſchlage von 15 v. H. zu dem Zoll für die Gewebe (Allgemeine 
Anmerkung 10 Abſ. 1 zu Abſchnitt 5). 
6. Ju den Stichworten »Grasſaat« Abſ. 1 und »Sämereien« Ziffer 2 b Abſ. 1 iſt jeweils an Stelle von 
»Lolium italicum L.« zu ſetzen »Lolium italicum A. Br. «. 


7. In dem Stichwort »Käſes iſt zu ſtreichen: 
a) in Ziffer 2 Abſ. 1 in Abſ. 2 der Vertragsbeſtimmungen 
»mit Übernahmescheinen einer vom Reichsminister für Ernährung 
und Landwirtschaft zu bestimmenden Stelle«; 
b) in Ziffer 2 Abſ. 2 in Abſ. 2 der Vertragsbeſtimmungen 


», mit Übernahmescheinen einen vom Reichsminister für Ernäh- 
rung und Landwirtschaft au bestimmenden Stelle«. 


8. In dem Stichwort „Rindvieh« ift in der Vertragsanmerkung 6 zu ſtreichen 

»mit Übernahmescheinen einer vom Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft zu bestimmenden Stelles 
9. In dem Stichwort »Schachtelmus« iſt zu ſtreichen: 

Aprikoſen, Birnen, Johannisbeeren, Pfirſichen, Quitten oder dergleichen 


10. In dem Stichwort »Südfrüchte« Ziffer 17 iſt am Schluſſe in dem Hinweis hinter »Dliven« einzufügen »und 
Schachtelmus «. 


II. Teil Ill der Anleitung für die Zollabfertigung 
(279. Berichtigung der Handausgabe Teil III) 


1. In Nr. 2 b erhält Abſ. 3 folgende Faſſung: 


Italieniſche Raygrasſaat (Lolium italieum A. Br. oder Lolinm multitlorum Lam.), 
auch welſche Weidelgrasſaat genannt, weiſt bei ſonſt gleicher Beſchaffenheit meiſtens eine Granne 
auf. Eine in ihren Merkmalen kaum abweichende, in Holland gezüchtete Spielart des italieniſchen 
Raygraſes iſt unter dem Namen weſterwoldiſches Raygras (Lolium multiflorum Lam. var. 
westerwoldicum) bekannt. 


2. In den Nrn. 12 und 19 iſt jeweils in der Ziffer 20 vor dem Worte »Grenzbauden« das Wort »beiden⸗ 
zu ſtreichen. 


3. Ju Nr. 17 a iſt in der Beiſchrift anſtatt „671, und 908.« zu ſetzen »und 671.4. 
4. In Nr. 39 Abſ. 2 iſt in Zeile 3 innerhalb der Klammer anſtatt »unter A« zu ſetzen »Abſchnitt l. 
5. Nr. 96a erhält folgende Faſſung: 
96a. Kampferöl, Saſſafrasöl und Safrol. Zu Ne. 353 


und 351 


Als Kampferöl bezeichnet man ſowohl das nach Entfernung des auskriſtalliſierten Kampfers 
zurückbleibende Kampfer ⸗Rohol mit einer Dichte von 0,950 bis 0,995 bei 15° Gals auch die 
aus ihm erhaltenen verſchiedenen Kampferölfraktionen, von denen die ſchweren Kampferöle mit 
einer Dichte von über 1,000 bei 15°C reich an Safrol find und zu feiner techniſchen Dar- 
ſtellung verwendet werden. 


Saſſafrasöl iſt ein nach Safrol riechendes, farbloſes bis gelbes Ol, mit einer Dichte von 
1,0720 bis 1,080 bei 15 C, das zwiſchen 200 und 240° C ſiedet und bei etwa + 5° C 
erſtarrt. Sein Lichtbrechungsexponent beträgt 1,530, fein optiſches Drehungsvermögen + 2 bis 
+ 4° bei 20°C. 

Safrol it eine farbloſe oder gelbliche, ſtark riechende Flüſſigkeit, mit einer Dichte von 
1,105 bis 1,107 bei 15 C. Es ſiedet bei annähernd 233° C und erſtarrt bei + 10,5 bis 
4 110. Sein Lichtbrechungsexponent beträgt 1,536 bis 1,540, fein optiſches Drehungs⸗ 
vermögen & 0 bei 20°C. Safrol bildet den Hauptbeſtandteil des Saſſafrasöles und ift in 
reichlicher Menge im ſchweren Kampferöl enthalten. 


Bon Kampferölen mit einer Dichte von über 1,000 bei 15° C und von Saſſafrasöl find ſtets 
Proben zur Anterſuchung an die zuſtändige Techniſche Prüfungs- und Lehranſtalt der Reichs⸗ 
zollverwaltung zu überſenden, die dabei nach der nachſtehend abgedruckten Anweiſung zu 
verfahren hat. 


— 125 — 


Unterſcheidung der ſchweren Kampferöle und des Saſſafrasöls 
vom Safrol 


200 g Ol ſind unter Verwendung eines Babo' ſchen Siedebechers und 
eines Fraktionieraufſatzes nach Vigreux von etwa 40 em Geſamtlänge bei . 
gewöhnlichem Luftdruck zu deſtillieren. Von 200° C an iſt die Vorlage von 
2 zu 2°C Temperaturanſtieg zu wechſeln. Das Gewicht der einzelnen 
Fraktionen, ihre Dichte bei 15° C und ihr Erſtarrungspunkt find feſtzuſtellen. 


Zur Ermittlung des Erſtarrungspunktes dient das nebenſtehend abgebildete 
Beckmann ' ſche Gefrierrohr, das mit einem in ½0 Grade eingeteilten Thermo- 
meter und einem Drahtrührer verſehen if. Das Gefrierrohr wird, wie aus 
der Abbildung erſichtlich iſt, mit einem Kork in einem etwa 4 em weiten 
Probierrohr befeſtigt und mit dieſem in ein größeres, mit einer Eis⸗Waſſer⸗ 
Miſchung gefülltes Becherglas eingehängt. 


Vor Beginn des Verſuches bringt man reines Safrol in einem Nickeltiegel 
durch eine Kältemiſchung zum Erſtarren, wobei man die Kriſtalliſation durch 
Reiben der Tiegelwandung mit einem Nickelſpatel herbeiführt. 


Wenn ſich die in das Gefrierrohr gebrachte Olfraktion unter gelegentlichem 
Auf⸗ und Abwärtsbewegen des Rührers auf etwa + 1° C abgekühlt hat, 
hebt man den Drahtrührer bis zu dem ſeitlichen Anſatzſtutzen hoch und bringt 
eine Spur des erſtarrten Safrols durch den Stutzen an den Rührer, den 
man fofort wieder in das Ol einſenkt und einige Male kräftig auf⸗ und 
abbewegt. Sobald ein Anſteigen des Thermometers das beginnende Er- 
ſtarren des Ols anzeigt, wird das Gefrierrohr der Ruhe überlaſſen und die 
Temperatur genau beobachtet. Das Thermometer erreicht einen höchſten 
Stand und fällt dann wieder. Die beobachtete höchſte Temperatur iſt der 
Erſtarrungspunkt der Olfraktion. 


Beträgt die Geſamtmenge der Fraktionen, deren Erſtarrungspunkt über 
＋ 5 liegt und die in ihren ſonſtigen Eigenſchaften dem reinen Safrol 
nahekommen, nicht mehr als 75 v. H., fo beſteht die Ware aus Kampferöl 
der Tarifnr. 353, beträgt die Geſamtmenge der genannten Fraktionen mehr 
als 75 v. H., aber nicht mehr als 85 v. H., ſo liegt Saſſafrasöl der 
Tarifnr. 353 vor, beträgt fie mehr als 85 v. H., fo iſt die Ware als Safrol 
der Nr. 354 zu behandeln. 


6. In Nr. 106 ſind folgende Anderungen vorzunehmen: 
a) in Abſchnitt 1 Ba iſt in Ziffer 1, 3 und 4 Abſ. 2 anſtatt »Hyraldit« jeweils zu ſetzen »Decrolin / 
b) in der Anlage ift nach Streichung des Stichwortes »Hyraldit Ze hinter dem Stichwort »Chromſäure« als 
neues Stichwort einzufügen: 
Decrolin zum Entfärben von Geſpinſtfaſern. Zum Gebrauch iſt eine etwa 10 v. H. ent⸗ 
haltende wäſſerige Löſung in der Kälte unter Zuſatz von etwas Eſſigſäure friſch zu bereiten. 

7. In Nr. 124 a iſt in Ziffer 1 der Abſ. 2 (»Die Erlaubnis wird ferner. « bis »Überwachungsmaßregeln. «) 
zu ſtreichen. 

8. Ju Nr. 129 Abſ. 2 find am Schluß die Worte »ſo find mindeſtens 5 Meſſungen vorzunehmen, deren Durch⸗ 
ſchnitt für die Verzollung der Ware maßgebend iſt.« zu erſetzen durch »fo find mindeſtens fünf Meſſungen vorzunehmen, 
und zwar an verſchiedenen Stellen mit augenſcheinlich geringſtem Durchmeſſer, der Durchſchnitt dieſer Meſſungen iſt fuͤr 
die Verzollung der Ware maßgebend.. 


* * 
* 


Zum gleichen Zeitpunkt ſind im Gebrauchszolltarif und in der Anleitung für die Zollabfertigung 
(Inhaltsverzeichnis zu Teil III) folgende Anderungen vorzunehmen: 
J. Gebrauchszolltarif 
(99. Berichtigung der Handausgabe) 


1. In der Tarlfſtelle 103 iſt in der Vertragsanmerkung 5 zu ſtreichen 


„it Übernahmescheinen einer vom Reichsminister für Ernährung und Landunrischaft zu bestimmenden Stelle«. 


2. In der Tarifſtelle 109 iſt in der Vertragsbeſtimmung zu ſtreichen 


», mit Übernahmescheinen einer vom Reichsminister ‚für Ernährung und Landwirtschaft zu bestimmenden Stelle«. 


3. In der Tarifſtelle 134 iſt die Vertragsbeſtimmung zu ſtreichen und in der Zollſatzſpalte anzufügen 
»v 754. 


4. In der Tarifſtelle 135 iſt zu ſtreichen 
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a) in Abſatz 2 in Abſ. 2 der Vertragsbeſtimmungen 

»mit Übernahmescheinen einer vom Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft zu bestimmenden Stelle«; 
b) in Abſatz 3 in Abſ. 2 der Vertragsbeſtimmungen 

», mit Übernahmescheinen einer vom Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft au bestimmenden Stelle. 


5. In der Tarifftelle 136 ift in Abſ. 1 der Vertragsbeſtimmungen zu ſtreichen 


», mit Übernahmescheinen einer vom Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft au bestimmenden Stelle«. 


6. In der Tarifſtelle 208 ift in Abſ. 2 der Vertragsbeſtimmungen zu ſtreichen. 


», mit Übernahmescheinen einer vom Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft zu bestimmenden Stelles. 


II. Anleitung für die Zollabfertigung 
In dem Inhaltsverzeichnis zu Teil III ſind folgende Anderungen vorzunehmen: 


bei lfdr. Nr. 17a iſt in Spalte 3 anſtatt », 671 und 908« zu ſetzen »unb 671 

bei fdr. Nr. 37 ift in Spalte 3 anzufügen »und 245% 

bei fdr. Nr. 40b iſt in Spalte 3 anzufügen »und 250% 

bei fdr. Nr. 61 ift in Spalte 3 anſtatt »301« zu ſetzen »237 und 301 

bei fdr. Nr. 70 ift in Spalte 3 anſtatt »314 und 317« zu ſetzen »314, 317 w und 388) 
bei fdr. Nr. 7In iſt in Spalte 3 hinter „317 M einzufügen », 3170 

bei lfdr. Nr. 71 r ift in Spalte 3 »und 333 zu ſtreichen, 

bei fdr. Nr. 83a iſt in Spalte 3 ſtatt »331« zu ſetzen „331 Ba. 


AO. § 112 
Der Teilnehmer an einer fortgeſetzten Zollhinterziehung 
haftet nur dann für den geſamten hinterzogenen Zoll, 
wenn ſein Vorſatz darauf gerichtet war, ſich an der fort⸗ 
geſetzten Zollhinterziehung des Haupttäters in ihrer 
Geſamtheit zu beteiligen. Ging dagegen ſein Vorſatz 
dahin, ſich nur an einem Teil dieſer fortgeſetzten Straf⸗ 
tat zu beteiligen, ſo haftet er nur für einen entſprechenden 

Teil des hinterzogenen Zolls. 
Urteil des Reichsfinanzhofs, IV. Senat, 


7.1300 — 36 II vom 4. März 1936, IV A 14/36 U 


Bei Zollhinterziehung iſt Tateinheit zwiſchen Täterſchaft 

und Beihilfe dann nicht ausgeſchloſſen, wenn das 

Schmuggelgut eine teilbare Sache iſt und die Teile ſich 
ihrer Art nach unterſcheiden. 


Urteil des Reichsgerichts, 6. Strafſenat, 
vom 6. März 1936, 6 D 518/35 
Aus den Gründen: 

Nach dem feſtgeſtellten Sachverhalt haben polniſche 
Schmuggler am Abend des 29. Dezember 1934 drei Säcke 
Seradellaſaat und einen Sack Roggen, die ſie unverzollt 
über die Grenze gebracht hatten, zum Hauſe des Mit⸗ 
verurteilten B. befördert. Dieſer und die Beſchwerde⸗ 
führerin G., die im Hauſe Altſitzerin war, haben das 
Getreide »zuſammen abgenommen«. Die Strafkammer 
hat beide als Mittäter einer Zollhinterziehung (8 396 
NAbgd., § 47 StGB.) verurteilt. Die Mittäterſchaft 
iſt jedoch nicht ausreichend begründet. 

Sollte einer der Angeklagten das ganze Schmuggelgut 
für ſich ausſchließlich erworben haben, dann läge es nahe, 
daß der andere ihm durch die Mitabnahme nur Beihilfe 
geleiſtet hätte. Es iſt nicht einzuſehen, inwiefern er 
unter dieſen Umſtänden die Tat als ſeine eigene gewollt 
haben ſollte. Zwar kann Täter einer Steuerhinter⸗ 
ziehung auch ſein, wer die Verkürzung von Steuer 
einnahmen zum Vorteil eines anderen bewirkt (§ 396 
MAbgd.). Das ſchließt aber die Teilnahmeform der Bei⸗ 
hilfe rechtlich nicht aus (RGI. vom 26. November 1934, 
5 D 217/34 JW. 1935 S. 427, vgl, RGSt. Bd. 4 
S. 95, Bd. 57 S. 162). Entſcheidend iſt die Willens⸗ 
richtung. Die Unterſtützung beim Abladen und die Ein⸗ 
räumung eines Aufbewahrungsortes laſſen für ſich allein 
den Täterwillen nicht erkennen. 

Für die neue Verhandlung iſt noch auf folgendes hin⸗ 
zuweiſen. Sollte ſich ergeben, daß jeder der Angeklagten 


erworben hat (etwa die Beſchwerdeführerin den 


ſich 


Roggen und der Mitangeklagte die Seradellaſaat), dann 


| 
0 
0 
| 
| 
1 
1 
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käme in dieſem beſonderen Falle bei jedem von ihnen 
Tateinheit zwiſchen Eigentäterſchaft und Beihilfe in 
Frage. In der Regel iſt dieſes rechtliche Zuſammentreffen 
zwar rechtlich ausgeſchloſſen, weil die geringere Teil⸗ 
nahmeform in der ſchwereren aufgeht (vgl. RGSt. Bd. 2 
S. 145, Bd. 10 S. 406, Bd. 26 S. 198, Bd. 36 S. 25, 
Bd. 48 S. 206 u. a.). Ausnahmen find in der Recht⸗ 
ſprechung aber ſchon bisher zugeſtanden worden bei Straf⸗ 
taten, die ihrer Natur nach den Begriff der Beihilfe oder 
Anſtiftung zu fremder Tat in ſich tragen (RGSt. Bd. 9 
S. 430, Bd. 21 S. 291). Im vorliegenden Falle wäre 
Tateinheit zwiſchen Täterſchaft und Beihilfe um deswillen 
rechtlich nicht ausgeſchloſſen, weil der Gegenſtand der 
Straftat, das Schmuggelgut, keine unteilbare Sache iſt 
und die Teile ſich zudem ihrer Art nach unterſcheiden. 
Wenn alſo die Beſchwerdeführerin mit dem Mitangeklagten 
alle von den Polen überbrachten Schmuggelwaren ab- 
genommen und ins Haus getragen haben ſollte, ſo kann 
ſie die Tat inſoweit als eigene gewollt haben, als ſie ſolche 
für ſich erworben hat (Roggen), dagegen als fremde Tat, 
ſoweit ſie beim Unterbringen der Ware nur dem Mit⸗ 
angeklagten helfen wollte und geholfen hat (Seradella). 
Dieſe Anterſcheidung entſpricht der natürlichen An⸗ 
ſchauung. Von einer begrifflichen Unmöglichkeit kann hier 
nicht geſprochen werden. Die Entſcheidung RGSt. Bd. 10 
S. 406 ſteht dem nicht entgegen, denn dort hatte der 
Vorderrichter Beihilfe und Täterſchaft in bezug auf die⸗ 
ſelbe Ware angenommen. Das wurde mit Recht miß⸗ 
billigt. 

Der Unterſchied iſt in dieſem Falle nicht nur für die 
Strafzumeſſung innerhalb des einen gegebenen Rahmens 
von Bedeutung. Denn die Mindeſtgeldſtrafe beträgt bei 
der Eigentäterſchaft das Vierfache, bei der Beihilfe aber, 
die nicht des eigenen Vorteils wegen geleiſtet wird, das 
Einfache des Wertes (88 398, 391 RAbgo., 49 StGB.). 
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Sonſtige Nachrichten 
Verſendung von Teilabzügen des Reichszollblatts 
— Ohne weitere Mitteilung — 
Die Teilabzüge des Reichs zollblatts 
Nr. 28 für 1936 (Gruppe J und ReiſeMerkbl.) 


bei der Anführung des Schmuggelgutes einen Teil für f ſind geliefert worden. 
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